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Filme in Medizin und Psychologie
 
Die Abteilung Biowissenschaften 11 am IWF 

Die Medizin ist ein klassisches Filmfach, das auf eine vielfältige Tradi­
tion zurückblicken kann. In der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts 
waren es hauptsächlich Fallsammlungen, Tierexperimente und Opera­
tionen, die auf Zelluloid festgehalten wurden. So nahm der Film in der 
medizinischen Ausbildung und Forschung einen gesicherten, wenn 
auch bescheidenen Platz ein. 

Gegen Ende der 60er Jahre änderte sich 
dies grundlegend. Das gesamte Bildungs­
system und insbesondere die Bedeutung 
der audiovisuellen Medien gerieten in Be­
wegung. Verursacht durch grundlegende 
Wandlungsprozesse in Technologie und 
Wirtschaft und damit einhergehend in 
der Bildungspolitik nahm die Entwicklung 
audiovisueller Unterrichtsmedien unter 
dem Stichwort Bildungsreform bald eine 
zentrale Rolle in der pädagogischen 
Diskussion ein. Diese bildungspolitische 
Expansion flaute Mitte der 70er Jahre in 
dem Maße ab, in dem die unterrichts­
praktische Umsetzung der Innovationen 
auf Hindernisse und Widerstände in der 
Praxis stieß, um die Finanzierung aufwen­
diger Unterrichtstechnologien durch die 
schrumpfenden Mittel in Bund, Ländern 
und Kommunen nicht mehr gesichert war. 

Bestehen blieb das Dilemma in der Medi­
zinerausbildung. Die praktische medizi­
nische Ausbildung wurde in den letzten 
Jahren erheblich durch die Anzahl der 
Studenten, die Stagnation der ausbil­
dungsrelevanten Bettenkapazität in den 
Ausbildungseinrichtungen sowie eine ver­
kürzte Verweildauer der Patienten in die­
sen Einrichtungen erschwert. So konnte 
die Unterrichtsqualität mit den herkömm­
lichen Lehrmitteln nicht mehr aufrechter­
halten werden. Eine starke Nachfrage 
nach audiovisuellen Medien für die medizi­
nische Ausbildung setzte ein. 

Im Zuge dieser Entwicklung verbreiterte 
und systematisierte das IWF sein Angebot 
an medizinischen Filmen um ein Viel­
faches. Heute stehen rund 1200 Filme 
für das Medizinstudium in den Archiven 
des IWF zur Verfügung, die über Sach­
gebietskataloge zugänglich sind (siehe 
Kasten, Mediendokumentation, S. 4). 

Zum Produktionsservice 

Trotz vielfältiger Aktivitäten im Bereich 
der medizinischen Filmproduktion existiert 
immer noch ein eklatanter Softwareman­
gel auf diesem Gebiet. Hier ist das IWF 
auf die enge Kooperation mit den Univer­
sitäten angewiesen, denn in der Regel wird 
das Thema für einen Hochschulunter­
richtsfilm von einem Wissenschaftler dem 
IWF-Fachreferenten vorgeschlagen. Noch 

Viermal 
Medienproduktion 
Die Medienproduktion ist die zentrale 
Aufgabe des IWF. Seit rund zwei Jah­
ren hat sie eine neue Struktur. Früher 
bestand sie aus einer Ansammlung von 
einzelnen Fachreferaten; jetzt werden 
die derzeit 15 Produktionsreferate zu 
vier Abteilungen gegliedert: 

Biowissenschaften I 
Leiter: Dr. H. Kuczka, Tel. 202-120 
Referate: Zoologie I u. 11, 
Botanik, Psychologie I. 

Biowissenschaften 11 
Leiter: Dipl.-Psych. 
H.-J. Pils, Tel. 202-170 
Referate: Medizin I, 11 und 11I, 
Psychologie 11. 

Natur- und Ingenieurwiss. 
Leiter: Dipl.-Math. W. Große, 
Tel. 202-140 
Referate: Naturwissenschaften I 
und 11, Ingenieurwissenschaften I 
und 11. 

Kulturwissenschaften 
Leiter: Dr. St. Dolezel, 
Tel. 202-130 
Referate: Ethnologie, Volkskunde, 
Historische Wissenschaften. 

Diese Abteilungen sorgen für die fachli­
che Seite der Medienproduktion, der 
eine personell und gerätetechnisch be­
stens ausgestattete Film-, Video- und 
Tontechnik angeschlossen ist. 

Die Medienproduktion untersteht der 
Leitung von Dr. H. Rudolph, Tel. 202­
105. Zu seinen Aufgaben gehört die 
fächerübergreifende, koordinierende 
Planung der Filmproduktion ebenso 
wie die Förderung neuer Entwicklun­
gen im Medienbereich, Eruierung neuer 
Nachfragepotentiale oder interdiszipli­
näre Projekte. 

Die in diesem Heft mit der medizini­
schen und psychologischen Filmpro­
duktion fortsetzende Serie soll das Ser­
viceangebot des IWF in bezug auf das 
Fächerspektrum und die technologi­
schen Möglichkeiten für den Außenste­
henden transparenter machen. 

ist zu wenig bekannt, daß das Institut 
für den Wissenschaftlichen Film als eine 
Serviceinstitution von Bund und Ländern 
die notwendigen Geldmittel für die Produk­
tion sowie personelles und technisches 
Know-how zur Herstellung von Hochschul­
unterrichtsfilmen zur Verfügung stellt. 

Medieneinsatz fördern 

Ziel der IWF-Produktionen für den medi­
zinischen Hochschulunterricht ist es, 
in den verschiedensten Fächern audiovi­
suelle Bausteine zur Verfügung zu stellen. 
So war das Institut auch an einem Modell­
versuch beteiligt, der sich dieser Aufgabe 
widmete. 

Wesentliche Aufgabenfelder des Modell­
versuches "Regionales Zentrum für den 
Medieneinsatz im Medizinstudium Göttin­
gen-Hannover (RZM)" waren: die Produk­
tion audiovisueller Programme, ihr Ein­
satz im Studium sowie die Dokumentation 
der verfügbaren Medienprogramme (siehe 
dazu Kasten Mediendokumentation, S. 4). 

Auf Praxis ausgerichtet 

Im Rahmen des Modellversuches arbei­
teten die Universität Göttingen und das 
IWF gemeinsam an einem Programm "Erst­
versorgung akut lebensbedrohlicher Zu­
stände". In diesem Themenbereich werden 
audiovisuelle Falldemonstrationen und 
Anleitungen besonders dringend für den 
Hochschulunterricht gebraucht, da der 
Studierende sonst keine Möglichkeiten 
hat, sich anhand geeigneter Fälle auf 
die spätere Behandlungssituation vor­
zubereiten. Die genannten Filmproduk­
tionen lassen sich einteilen in prakti­
sche Falldemonstrationen einerseits (z, B. 
Serie "Der akute Notfall") und systemati­
sche Darstellungen ärztlicher Maßnahmen 
andererseits. 

Die Filmreihe "Der akute Notfall" soll hel­
fen, das empfindliche Praxisdefizit des 
notfallmedizinischen Unterrichts zu ver­
mindern. Die Filme ermöglichen es nun, 
die Studenten mit authentischen Situa­
tionen zu konfrontieren und ihnen einen 
Eindruck von den Anforderungen an den 
Arzt und vom realen ärztlichen Handeln bei 
akuten Notfällen zu geben. 
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Ein Fi lm team beim Einsa tz des No tarztes 

Aus dem Forschung spro jekt .Epidermis ­
zelten"; Bild oben : 1 Tag nach der Aussaat ; 
Bild unten: 5 Tage nach der Aussaat ­
Es zeigt sich ein ep ithelar tiger Zel/verba nd 
an den Zel/oberflächen. ~ 

Die Produkt ionen zeigen den Ab lauf der 
Versorgungen authentischer Notfälle unter 
Praxisbedingungen; sie haben den Charak­
ter einer "nüchternen Report age". Speziell 
für den Einsatz in Vor lesungen konz ipiert, 
bedürfen sie der Einbellu ng in den u nter­
ric ht durch den Hochschu llehrer. Der 
Tonkommentar ermöglich t Anknüptunqs­
punkte zwischen dem Praxiseindru ck ­
der ein zentrales Anliegen des Films is t ­
und dem sys tematische n Erlernen der 
Grundlagen. 

Forschen mit der Kamera 

Neben dem Produkti ons service für Hoch­
schu lunterrich tsf ilme hat das IWF vor 
allem die Aufg abe, externe Wis senschaft· 
ler mit speziellen kinematog raphischen 
Geräten im Forschungsprozeß zu unter­
stü tzen - so auch in der Medizin. 

Als zentrale bund esdeutsche Forsc hunqs­
Service-Einrichtung muß das Institut für 
den Wissens chaftl ichen Film auch gerade 
dort gerüstet sein, wo Filmeinrichtungen 
herkömmlicher Art ihren Dienst versagen. 
Hierzu gehören Hochfrequenz- und Zelt­
raff erkameras ebenso wie hochwertige 
Mikroskope in mik rokinematog raphischen 
Labors oder ein Rönt genlabor für Film ­
und Videoauf zeichnun gen. 

So wurden in der Vergang enheit am IWF 
erstmals in Mikroaufnahmen beobacht et, 
wie ein Fibrobla st Herzmuskelzell en zu­
sammenführt, wie Krebskultu ren unter 

. . . 

Ansprechpartner 
Abteilung Biowissenschaften 1/
 
Medizin und Psychologie
 

Abteilungsfei ter: Dipf.·Psych. H.·J. Pils,
 
Tel. 05511202·170,
 
Referat Psychologie 1/
 

Dr. G. Kerlen, Tel. 0551/202·172
 
Referat Medizin I
 
- insbesondere auch Veterinärmedizin -


Dr. R. Klose, Tel. 05511202· 173
 
Referat Medizin 1/
 

Dr. F. Wienecke, Tel. 05511202·174
 
Referat Medizin 11I
 

Mediendokumentation 
Der neueste MEDIZIN ·Katafog ist qere­
de erschienen. Er umfaßt rund 1200 AV· 
Dokum ent e. 

Eine wei tere Veröffe ntlichung vervoll­
ständigt das Erscheinu ngsbild der AV· 
Medien in der Medizin . Bis vor kurzem 
existierte in der Bundesrepublik 
Deutschland keine Dokum ent at ion 
über die gro ße Auswahf von Medtenpro­
grammen für das Medizin studium. Im 
Rahmen des niedersächsischen Mo· 
deI/versuches " Regiona les Zen trum für 
den Medieneinsatz im Medizins tudium 
Göllingen -Hannover (RZM)" wurde 
nun vom IWF ein Kat alog al/er in der 
Bundes repu blik verfügbarer A V·Medien 
fü r den Hochschulunt erri cht herausge· 
geben. Damit is t erst mals eine große 
Auswahl von Filmen und Videos für den 
Lehrenden gege ben. 

Weitere kos tenlos über das IWF zu be­
ziehende Kataloge sin d: " Fi lme in der 
Anästhesiolog ie, Int ensivmedizin , Not · 
fal/m edizin ''; " Gynäkologie, Geburt sh it­
te "; " Fi lme in der Klinischen Psycho to­
gie "; " Klinische Psychologie". 

Darüber hina us verfügt das IWF über 
eine umfassen de Datenbank nationaler 
und interna tio naler medizin ischer Fil m­
produkt ionen, die jedem Interessent en 
kos tenlos zu Recherchezwecken zur 
Verfügung steh t. (Tel. 055 1/202· 194). 
Über die formale und inhaltliche Ertes ­
sung hinaus werden hier diejenigen 
Produ kt ion en, die sic h inhaltlich für 
das Medizinstudium eignen, didakt isch 
beur teilt. 

Mikrozeit raffu ng wachsen oder auch wie 
sie unter Einw irkun g von Röntg enst rahlen 
oder Medikament en reagie ren. 

Eines der aktu ellen Forschungs·Service­
Projekte am IWF untersuch t das Verhalten 
von Epidermis zellen in Zellkulturen. Da es 
sehr schwie rig is t, natür liche menschliche 
Oberhautzellen unt er Aufnahmebedingun· 
gen zu kultivieren, sind auf diese m Gebiet 
so gut w ie keine kon tinuierlic hen kine­
matographischen Langzeitbeobachtungen 
durchgeführt worden. 

In Kooperation zwischen Prof. Dr. G. Mahrl e 
und Dr. B. Thiele (Universi täts-Hautklinik 
Köln) und den IWF·Mitarbeite rn Dr. R. Klose 
und Kamerafrau E. Poloczek soll nun unt er­
such t werden, ob und in wel chem Umfang 
Epidermiszellen sich bewege n und ob ihr 
"soziales" Verhalten sich auswirkt auf 
das nachfolgende Wachstum. Diese Ab· 
läufe sind von großer Bedeutu ng fü r di e 
Wundheilung. 

Um die Dynamik der Epiderm iszell en dar­
zustellen, ist die einzig geeigne te Unter­
suchungsmethode die fortlaufende Beob­
achtung in Zeitraffung und Dokumentation 
der Kamera (siehe Bild er). 
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Aktuelle Produktionen 
Psychologie Verlags Union 

Eine Genleinschaft derVerlage 
Beltz und 

Urban & Schwarzenberg 
auf dem Gebiet der Psychologie 

Zwei erfolgreiche Psychologieprogramme 
jetzt unter einem Dach ­

aber weiterhin mit eigenem Profil. 
Seit 1. Januar 1986 erscheinen die psychologischen 

Fachbücher der beiden Verlage Beltz und 
Urban & Schwarzenberg unter dem gemeinsamen Namen 

»PSYCHOLOGIE VERLAGS UNION« 

Lektorate 

Roland Asanger, Beltz Verlag,
 
Postfach 1120, 6940 Weinheim,
 

Telefon 06201/63071
 
Dr. Jürgen Kagelmann,
 

Verlag Urban & Schwarzenberg,
 
Postfach 202440,8000München2,
 

Telefon 089/5383-201
 

Auslieferung 

Beltz Verlag, Postfach 1120, 
6940 Weinheim, Telefon 06201/63071 

Informieren Sie sich über die Programmeder 
PSYCHOLOGIE VERLAGS UNION. 

DieFrühjahrsvorschau '86 mit allen lieferbaren Titeln 
liegtfür Sie an unserem Ausstellungsstand bereit. 

Im Vordergrund der Mensch 
Die Produktion psychologischer Filme am 
IWF ist vielseitig. Die Schwerpunkte lie­
gen in allgemeiner, klinischer, der Ent­
wicklungs- und der Sozialpsychologie. 
In diesem Bereich schwenkt die Kamera 
zwischen der "authentischen" Dokumenta­
tion von menschlichem Verhalten und der 
Simulation sozialer Prozesse. 

Ziel der Produktionen in der Psychologie 
ist es, eine möglichst große Authentizität 
zu gewährleisten. Der Mensch steht dabei 
immer im Vordergrund - so das Prinzip 
der IWF-Mitarbeiter; die kinematogra­
phische Technik hat sich nach Möglich­
keit seinen Bedürfnissen anzupassen, 
auch wenn die Dreharbeiten sich dadurch 

oft schwierig gestalten. Sind Mitschnitte 
authentischer sozialer Interaktion jedoch 
nicht möglich - und das ist oft der Fall 
z. B. wenn ein reales Klientel mit einer 
Publizierung nicht einverstanden ist oder 
Dreharbeiten den Patienten nicht zuge­
mutet werden können - so müssen die 
aufzunehmenden Prozesse durch Schau­
spieler oder nicht direkt Betroffenen simu­
liert werden. 

Die soziale Realität, die in diesen Auf­
nahmesituationen erfaßt werden muß, ist 
oft äußerst komplex und überschreitet von 
der Problemstellung her nicht selten die 
Grenzen der Psychologie. Hier öffnet sich 
die IWF-Produktion in den letzten Jahren 
auch für umfassendere gesellschafts­
wissenschaftliche Thematiken. 

Zwei der neuesten Psychologiefilmproduk­
tionen beschäftigen sich mit gesellschaft­
lich brisanten Themen "Mit den Füßen ißt 
man nicht" (C 1591) ist der Titel eines 
Films über die Kommunikation zwischen 
Behinderten und Nichtbehinderten und 
symptomatisch für die Barrieren, die zwi­
schen diesen Gruppen oft bestehen. Der 
Film möchte beide Seiten ermuntern, sich 
von starren Verhaltensweisen zu lösen. 

Der zweite Film setzt sich mit den medizini­
schen und psychologischen Aspekten der 
extracorporalen Befruchtung auseinander 
"Nächster Zyklus - Neue Hoffnung" 
(C 1599) und ist im Rahmen eines psy­
chologischen Begleitforschungsprojektes 
an der Universität Münster entstanden (Au­
torin: Dipl.-Psych. Christine Hölzle) und 
geht der Frage nach, wie die Paare die Be­
handlung - die in-vitro-Fertilisierung ­
erleben.... denn der Wechsel zwischen 
Hoffnung und Enttäuschung ist psychisch 
schwer zu verarbeiten. Hinzu kommen die 
körperliche Belastung durch die Behand­
lung sowie der zeitliche Aufwand durch 
fast tägliche Untersuchungstermine. 

Nach dem "Autogenen Training mit Kin­
dern" (C 1539) hat das IWF nun einen um­
fassenden Film über diese Entspannungs­
techniken herausgegeben, der die medizi­
nischen und psychologischen Grundlagen 
und die einzelnen Übungen "Schwere", 
"Wärme", "Atem", "Sonnengeflecht", 
"Schulter und Nacken", "Stirn" demon­
striert (Autogenes Training, C 1592). 

Ein weiterer neuerschienener Therapiefilm 
ist "Gestalten - Erleben - Verändern. 
Bildnerisches Gestalten mit psychisch 
Kranken" (C 1596). Bildnerisches Gestal­
ten gewinnt als Therapieform neben phar­
rnako-, psycho- und sozialtherapeutischen 
Methoden immer mehr an Bedeutung. 
Wünsche und Bedürfnisse oder nur 
schwer Mittelbares wird in Bildern darge­
stellt und sichtbar mitgeteilt. Verborgenes 
kreatives Potential wird dadurch gefördert, 
angeregt oder wieder belebt. 

Anläßlich des hundertjährigen Erschei­
nens des Grundlagenwerkes der moder­
nen experimentellen Gedächtnispsycholo­
gie von Hermann Ebbinghaus "Über das 
Gedächtnis" veranstaltete das Institut für 
Geschichte der Neueren Psychologie 
(IGNP) der Universität Passau vom 30. Mai 
bis 2. Juni 1985ein internationales Sympo­
sion im historischen Hauptgebäude der 
Universität. Ein IWF-Team (Referat Psy­
chologie I) dokumentierte die Veranstal­
tung sowie eine Ausstellung über Leben 
und Werk Hermann Ebbinghaus' mit der 
Videokamera und hat aus diesem Mate­
rial einen Film über Hermann Ebbinghaus 
und die Gedächtnispsychologie veröffent­
licht (passauer Hermann-Ebbinghaus-Sym­
posion, 30.5. - 2. 6. 1985, C 1606). 
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Medizin 

Rund 15 Prozent der bund esrepublika­
nischen Bevölkerung leidet unt er Jod­
mangel. Indi rekt is t er eine Folgeersch ei· 
nung der letzten Eiszeit , denn beim Tauen 
der eiszeitlichen Gletschermassen ent­
standen über lange Zeit riesige Tauwasser­
ströme, die das Jod mineral aus dem Boden 
wu schen. Gerade im Voralpenland beob­
achtet man heute noch besonders häuf ig 
stark vergrößerte Schi lddrüsen. Diagnostik 
und Therapie der Sch ilddrüsenverqröße­
rung verur sachen hohe Kosten, dabei sind 
so lche Kosten durch Verwendung von Jod­
salz leicht vermeidbar . . . nur Auf · 
kläru ng der Bevölkerung tut not. 

Aus di esem Grund wurd e am IWF jetzt in 
Zusam menarbeit mi t Pro f. Dr. D. Emr ich 
(Zentrum Radiologie, Abteilung für Nukle­
armedizin der Universität Göt tingen) als 
Mitglied des Arbeitskreises "Jodmangel" 
(Sprecher: Prof. Dr. D. Höt zel, Bonn) ein 
Informationsfi lm " Jodmangel" realisiert. 

Veteri närmed izin 

Auf der Festveranstaltu ng am 13.Ju ni 1985 
- anläßlich des 50jährigen Jubiläums des 
Instituts fü r Lebensmitt elkunde, Fleisch· 
hygiene und ·technolog ie der Tierätzt­
lichen Hochschule Hannover - hat das 
IWF zwei Filme vorgeste llt. Beide sind 
als Hochschu lunterricht sfi lme in der Form 
eine r Anleitu ng zur Fleischunt ersuchung 
konz ipiert. " Anleitu ng zur ti erärztli chen 
Flei sch untersuchung beim Rind " (C 1583) 
und " Anleitung zur tierärztlichen Fleisch­
un tersuchung beim Schwein" (C 1584) zei­
gen den Ablauf einer Norm aluntersuchung 
sowie die weitergehenden untersucnun­
gen in Bezug auf d ie Körperlymphknoten 
und demonst rieren die Schn it techni k. 

In weit en Tei len Äquat orial afri kas er­
sch weren von Trypan osom en verursach te 
Erkrankungen die Haustierhaltung. Trypa­
nosomen sind jedo ch nicht nur für das 
Tier, sondern auch in hohem Maße für den 
Menschen pathogen. Die Verbreitung der 
Erkrankungen steht in engem Zusammen­
hang mit der Ernährungsweise des Über­
trägers, den Tsetse-Fliegen, denn die 
Tiere ernähren sich ausschließ lich von 
Blu t und übertragen dabe i die krankheits­
erregenden Trypanosomen. 

Vom IWF wurde nun erstmals eine um­
fassende Darstel lung der Tsetse f liege als 
Hochschulunterrichtsfilm herausgegeben 
" Tsetsefl iegen als Überträger atrlkanl­
scher Trypanosomen" , (C 1597), Autoren: 

Wiederbeleben kann Jeder! 

Wenige Handgriffe steigern die Überlebenschancen 

Haben Sie das schon einmal erlebt? Unerwartet bricht jemand vor 
Ihren Augen zusammen! Wüßten Sie, welche Maßnahmen ergriffen 
werden müssen bis der Notarzt eintrifft? 

In einem Pilot proj ekt des Zent rums An äs­
thesiologie der Universit ät Göttingen unt er 
der Leitu ng von Prof. Dr. D. KettI er, Dr. C. 
Busse und Dipl.·Soz. W. Jan Bahr soll en 
Laien lernen, Erste Hilfe in Herz-Kreislauf ­
Notf ällen zu geben. Sein Vorbild hat 
dieses Vorhaben vor allem in den U.S.A., 
aber auch in den Niederlanden und Nor­
wegen. 

Ein schnelles Handeln ist erfo rder lich, wei l 
das Gehirn anfäll ig auf Sauerstoff mangel 
reagiert , denn die Nervenzellen dieses 
Organs könn en nur wenige Minuten ohne 
Sauerstof fzuf uhr leben, danach treten ent­
weder irreparable Schäden oder gar der 

Tod ein . Es ist daher besonders wichti g, 
sofort nach dem Eintr itt von Herz- und 
Atemst illst and mi t Hilfsmaßnahmen zu be­
ginnen, denn bis der Not arzt eintrifft, 
vergehen entsc heidende Minuten unqe­
nutzt. In diese Bresche kann nur derje nige 
einspringen, der direkt am Notfallort ist. 
Ziel des Pilotprojekt es ist es, einen rnöq­
liehs t großen Personenkreis in der Technik 
der Herz-Lunqen-Wiederbelebunq zu unter­
richten. Im Rahmen dieses Vorhabens des 
Götti nger Kl in ikums verö ffen tlich t das IWF 
eine Videoproduktion - " Herz·Lungen· 
Wiederbelebung durch Ersthelfer" (C 1598). 
Sie soll Medizinstudenten, Pfl egepersonal 
und auch Laien ansprechen. 

Prof. L. Jenni und Dr. K.·F. Schell, Schwel­ Was bei einem akuten Not fall zu tun is t, zeigt die neue IWF-Videop roduktion 
zerisches Tropeninsti tut, Basel). .Hetz-Lunqen-Wiederbelebung durch Ersth elfer". 
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Exkurs 

Bilder in der Medizin 
Vom Mittelalter zur Neuzeit 

Abbildung 1: (links) Schema der Brust- und Baucheingeweide aus Magnus Hundt, 
Anthropologium (Leipzig 1501); (rechts) Eingeweidesitus aus Lorenz Phryes (Fries), 
Spiegel der Artzny (Straßburg 1518). Alle Bilder auf dieser Seite aus: Herrlinger, 
Geschichte der medizinischen Abbildung. Moss-Verlag, München, 1981. 

Die beiden Abbildungen oben zeigen das 
gleiche, einen menschlichen Rumpf-Situs. 
(1) Bei näherem Hinsehen scheinen die 
Organe in der linken Abbildung von 1501 
fehlerhaft getroffen: Eine ungeteilte schei­
benförmige Lunge, das Herz mit merkwür­
diger Geometrie, eine gefiederte Leber­
vorderkante, das Darmkonvolut kunstvoll 
verknotet im linken Unterbauch. Die 
rechte Abbildung von 1518 scheint den 
Situs grundsätzlich "richtig" darzustellen, 
wenn auch z. B. Zwerchfell und Leber­
vorderkante noch verbessert werden kön­
nen. Die Lingula pulmonis "leckt" sogar 
am Herzen, wie es sich gehört. 

Das Erstaunliche: Zwischen beiden Abbil­
dungen liegen nur 17 Jahre. Haben die 
Mediziner innerhalb weniger Jahre Fehler 
korrigiert, welche sich zuvor Jahrhunderte 
gehalten hatten? 

Nein, denn die linke, ältere Darstellung ist 
auch "richtig", nämlich in ihrem wissen­
schaftlichen Zusammenhang, der mittel­
alterlichen Medizin. Sie zeigt die nach alter 
Konvention geforderten Symbole für die 
verschiedenen Organe. Die Lunge der lin­
ken Abbildung bildet ebensowenig eine 
konkrete Lunge ab wie die Sektion in Abbil­
dung 2 etwa tatsächlich unter freiem 
Himmel stattfindet. Gegenstand des Bil­
des sind die "symbolischen" Organe in 
ihrer Beziehung mit anderen symbolischen 
Elementen: Gestirne und Sternbilder, die 
vier Elemente, die hypothetischen Körper­
säfte, Personen, Landschaften usw. (vgl. 
Abb.3). 

Therapeutisches Tun war nicht in erster 
Linie auf den Körper gerichtet, sondern auf 
die Bezüge zwischen den Elementen sym­
bolischer Art. Es griff damit ordnend in die 
Alltagswelt eines Kranken und seiner An­
gehörigen ein. 

illrtatlJomill n\li ~
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Abbildung 2: Titelholzschnitt
 
zu Martin Pollich, "Anathomia Mundini".
 
Leipzig (Landsberg) um 1495.
 

Die neuere Abbildung von 1518 empfin­
den wir noch heute im wesentlichen als 
"richtig", nämlich nach einer neu auftre­
tenden und noch heute gültigen Konven­
tion: Darstellung eines konkreten Organs, 
so, wie es sich einem Betrachter nach 
Form und ModelIierung durch Licht und 
Schatten zeigt. Während die ältere Abbil­
dung Zeugnis für die symbolische Inter­
aktion zwischen Arzt und Patient im 
Mittelalter ablegt, zeigt die neuere an, 
daß die Einführung der physischen Inter­
aktion zwischen Medizin und Patient als 
zentrale Kategorie in die moderne medizi­
nische Wissenschaft beginnt. Die neue 
Konvention fordert, daß der Anatom von 
seiner Kanzel mit dem Lehrbuch der mittel­
alterlichen Medizin herabgeht an die 
geöffnete Leiche und sie betrachtet und 
untersucht. 

In praktischer und logischer Hinsicht ent­
sprächen die neuen medizinischen Bilder 
geographischen Kartenwerken: Man bear­
beitete erstmals eine möglichst umfas­
sende analoge Kartierung des Körpers und 
seiner Organe. Alle Relationen in der Ab­
bildung sollten denen des physischen Kör­
pers entsprechen, so daß die Abbildung 
sichere Orientierung bei Handlungen am 
und im Körper bietet. Insofern kommt den 
medizinischen Biidern eine Schlüsselfunk­
tion für die Erfolge eingreifender moderner 
Medizin zu. 

Abbildung 3: Tierkreiszeichenmann
 
einer Aderlaßtafel (etwa 1480).
 
München, Kupferstichkabinett. Sehr. 1925.
 

Fehlermöglichkeiten beim Umgang mit 
modernen medizinischen Abbildungen er­
wachsen aus der Tendenz, von einer als 
essentiell empfundenen Struktur-Ähnlich­
keit zweier Gegenstände (hier: genaue 
Abbildung und physischer Körper) im 
Sinne eines Analogieschlusses auf eine 
weitergehende oder sogar vollständige 
Strukturgleichheit zu schließen. (2) Ein 
"genaues" Bild wird als vollständige 
Abbildung des physischen Menschen er­
lebt. In der Praxis führt das tendenziell zu 
einer Reduktion des lebendigen Körpers 
auf sein visuelles Modell. 
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Die gut abbildbaren Merkmale des Körpers 
werden so betont, andere werden vernach­
lässigt. Aus den Möglichkeiten und geo­ ·RINGER REIHE In der Tübinger Reihe·	 veröffentlicht die DGVT 
metrischen Eigentümlichkeiten von Tafel­	 Themen zur Gesund­liubildern folgt z. B. schon ein gut Stock .	 heitspolitik, zur psycho­

sozialen Versorgunlj und Praxis, zu psychischer Gesundheit und zu psychischen Störungen.
der ausgeprägten topologischen Vorliebe Aktualität sowie Veroffentlichungen von geringem Umfang sind Kennzeichen der ..Tübinger Reihe«. 
moderner Medizin. Die "Wo fehlt's uns 
denn?"-Diagnostik reduziert auf eine topo­ Tübinger Reihe 1 
logische Problematik. Das Alltagsleben Vorkrieg oder Panikmache? 
mit all seinen Aktivitäten und komplexen Hrsg. Gert Sommer und Anne Börner 

Tübingen 1985. 108 Seiten, br. DM 16,- ISBN 3-922686-67-2Auswirkungen kommt nur am Rande medi­
Mit Beiträgen von Rudoll Bergius, Gerhard Bolm, Ekkehardt Jürgens, Michael Kasten, Wilhelm Kempf.
 

zinischer Wissenschaft vor. "Die Aussage Robert Pleiffer, Horst-Eberhard Richter, Hans-Ludwig Sierner, Gert Sommer, Josef Weber und einem
 
,ein mechanisches Modell ... läßt sich Vorwort von Richard Meili.
 

bewegen wie ein menschlicher Arm" wird
 Tübinger Reihe 2 
... unmerklich zu der Feststellung ..., 
der Arm bewege sich wie ein menschliches Von der Klinischen Psychologie zur psychosozialen Praxis 

Hrsg. Dieter Kleiber Modell", (3) Der Arm wird auf einen 
Tübingen 1985, 100 Seiten, br. DM 10,80 ISBN 3-922686-68-0 

mechanischen Hebearm reduziert. Autoren: Anne Börner, Angelika Bütow u. a., Hans-Peter Heekerens, Dieter Kleiber und Birgit Rommels­
pacher, Stephan Richter, Stelan Schmidtchen. Das IWF ist an einem feedback aus Medizi­

nerkreisen interessiert, ob an einer - wie • - • - TÜIJINGERRuI1E 3 
oben skizzierten - medizinhistorischen 

Therapiebezogene Diagnostik	 ~1Thematik ein Filmbedarf besteht. Ein sol­
Hrsg. Peter Fischer ches Filmprojekt könnte sich zum Beispiel Tübingen 1985,95 Seiten, br DM 9,80 ISBN 3-922686-69-9 

mit der Herkunft und dem Umgang mit Aus verschiedenen Perspektiven werden die Auswirkungen der in den 
letzten Jahren vollzogenen Veränderungen der Gegenstandsbestim­modernen medizinischen Bildern ausein­ mung vom passiven ..Objekt- der klassischen Verhaltensanalyse 

andersetzen. Dabei könnte auch der an zum reflexiven. zielgerichtet handelnden -Subjekt- der Handlungs­
theorien für eine therapiebezogene Diagnostik analysiert manchen Hochschulen praktizierte Anato­


mieunterricht am Lebendigen filmisch ..
 
untersucht werden: Inwieweit wird hier die
 

Psychotherapie in der Sackgasse Kompetenz im Umgang mit modernen 
Gesellschaftliche Aspekte psychosoziater Praxismedizinischen Biidern gefördert, die doch Hrsg. Will; Körner und Hans Zygowski

traditionell Strukturen post mortem dar­ Tübingen 1985, 100 Seiten, br. DM 13,80 ISBN 3-922686-73-7 

stellen? Mit Beiträgen von Ferdinand Buer. Rudolf Egg. Norbert Gelb. Sieqfried Grubitzsch, Gert Hellerich. 
Norbert Herriger. Ernst v. Kardorff und Elmar Koenen. Günter Reisbeck 

Hier könnte das Medium Film gezielter als 
bisher die Orientierung am statischen Ein­ TÜbinger Reihe 5 
zelbild ergänzen, mit welcher bisher we­ Evert Kening, Philip van Praag 
sentlich dem "physischen Körper" des Schwangerschaftsabbruch
Menschen begegnet wird, einer Ent­ Gesetz und Praxis im internationalen Vergleich 
deckung der medizinischen Wissenschaft Tübinqen 1985. 264 Seiten, br. DM 21,80 ISBN 3-922686-66-4 

des 16. Jahrhunderts. Mit der Veröffentlichung der Studie macht die DGVT die wichtigen 
Ergebnisse des internationalen Vergleichs uber Gesetzgebung und 

Anregungen zu diesem Thema nimmt Herr Praxis des Schwangerschaftsabbruchs der Diskussion in Fachwelt 
und Politik zugänglich. 

Dipl.-Psych. H.-J. Pils, Tel.: 0551/202-170 
entgegen. F. Wienecke .. . ­
(1) Die Ausgangsthesen der vorliegenden Soziale Netzwerke und Stützsysteme 
Argumentation nach R. Herrlinger: Ge­Perspektiven für die klinischpsychologische und 
schichte der medizinischen Abbildung. gemeindepsychologische Praxis 

Hrsl/. Bernd Röhrle und Wolfgang Stark Von der Antike bis 1600. 4. unveränderte Tübinqen 1985, 100 Seiten, br. DM 13,60 
Auflage. München 1981. Seite 64-70. ISBN 3-922686-75-3 

(2)	 Vgl. G. Klaus: Moderne Logik. Berlinl 
Geschäftsstelle:Ost 1972. Seite 455f. Bitte fordern Sie unseren Gesamtprospekt an. Friedrichstr. 5 . 7400Tübingen 

(3) M. Putscher: Geschichte der Medi­ Postfach 1343 
zinischen Abbildung. Von 1600 bis zur 
Gegenwart. München 1972. Seite 80. 

senschatt, Pädagogik und Jura ist jedoch 
stark angestiegen. Immer wieder werden Sozialwissenschaften 
diesbezüglich Wünsche an das Institut 
herangetragen - eine Tatsache der sich 
eine zentrale Service-Institution wie dasAuf neuen Pfaden IWF - auf Dauer nicht verschließen kann. 

Sozialwissenschaften am IWF	 Aus diesem Grund wurden zwei Sozial­
wissenschaftlerinnen damit beauftragt, zu 

Das Institut für den Wissenschaftlichen auf dem Gebiet der psychologischen Film­ eruieren, ob genügend Filmmaterial für die 
Film produzierte und vertrieb in der Ver­ projekte mannigfaltige soziologische The­ sozialwissenschaftlichen Studiengänge in 
gangenheit schwerpunktmäßig wissen­ men angeschnitten wurden, so haben die der Bundesrepublik vorhanden ist und wie 
schaftliche Filme in den Bereichen der Sozialwissenschaften bis heute noch kei­ ein eventuell bestehender Bedarf an Neu­
exakten Naturwissenschaften, der Biolo­ nen umfassenden Niederschlag in der In­ produktionen gedeckt werden könnte. 
gie und der Medizin. Wenn auch die Ethno­ stitutsarbeit gefunden. 
logie, die Volkskunde und die Historischen Anregungen und Kontakte für dieses Pro­
Wissenschaften immer schon ein integra­ Die Nachfrage nach Filmen in der Soziolo­ jekt nehmen wir gern entgegen. (Ansprech­
ler Bestandteil der Produktion waren, und gie, Politikwissenschaft, Wirtschaftswis- partner: Herr Piis, Tel.: 0551/202-170). 
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IWF-Aktivitäten 
Messen und Kongresse 1985/86 

Das IWF übte im vergangenen Jahr eine rege Tagungstätigkeit im eigenen Haus aus 
und war darüber hinaus auf mannigfaltigen Messen und Fachkongressen vertreten. 
Dazu gehört die Didact a - die grö ßte Lehrmittelmesse der Bundesrepublik - , die 
Tagu ng der Deutschen Phys ikalisch en Gesellschaft, die Tagung " Communicating 
Phys ics - Inte rnat ional Conference on Physics Educ ation" , das Annual Meeting of the 
Belgian and German Society for Cell Biology" , die Jahrestagung der Europ äische n 
Gesellschaft für Verhaltenstherapie sowie der Inte rnat ionale Historikerkongreß und die 
Protozoolo gentagung. 

Der Tagungsreigen im IWF begann mi t 
den Geschichtswissenschaft lern. Etwa 
einhundert Hist orik er aus Ost und Wes t 
kamen vom 21.-24. Augus t 1985 im IWF 
in Göttingen zu einem Medienkongreß 
zusammen, der dem historischen Datum 
1945 "Vom Krieg zum Frieden" gewidmet 
war. Dabei beschäftigten sich die Wissen­
schaf t ler insbesondere mit der Rolle der 
Massenm edien in der Periode unmittelbar 
vor und nach dem Kri egsende. Prof. K. 
Short (Oxford), Prof. N. Proney (Leeds) und 
Prof. S. Drobashenko (Moskau) analysie r­
ten das Deut schl andbil d an Hand von 
Filmquellen aus amer ikanischen, br iti ­
schen und sowj eti schen Woc hensc hauen. 
Weitere Beiträge waren dem alli ierten 
"Umerziehungs-Programm" gewi dmet. Der 
Kongreß der " International Associati on for 
Audiovisual Research and Educ ation " 
(IAM HIST) wurde von der Deut schen For­
sch ungsge meinsc haft (DFG) gefördert. 

Neben dem zentralen Kongreßthema 
das sich am Epochenjahr ,,1945" orien­
tierte - fanden eine Reihe paralleler, 
themati sch nicht gebundener Arbeits­
gruppen statt - u. a. "Zur Analyse von 
Wochenschauen" , "Funk- und Fernseh­
geschic hte" und "Spielf ilm als Geschich ts­
quel le" -, die den Austau sch methodolo­
gischer Erfahru ngen unter den Zeithistori­
kern ermöglich ten . 

Das IWF sie ht in dem von IAMHIST vertre­
tenen Bereich einen - vor allem gegen­
über den angelsäc hsischen Ländern und 
Skand inavien deut lichen Nachholbedarf in 
Deu tsch land und unterstü tzte dah er die 
Tagung im eigenen Hause in personel ler 
und materiel ler Hinsicht. Ebenfalls maß­
geblich an der Durchführung der Tagung 
beteil ig t war das Bundesarchiv Kobl enz, 
das Filmarchivalien zur Verf ügu ng stell te 
und mit drei Grundsatzreferat en vertr e­
ten war. 

Ein Tagungsband in engli scher Spra che 
wi rd im Lauf e des Jahres 1986 erscheinen. 

Medientechniker 

Ein weit erer Gast am IWF war am 18.119. 
Sept emb er 1985 der Fachv erband der Me­
dien techn iker im Bildungsbereich E. V. 

(MTB). Unter dem Tagungsthema " Neue 
Medien in der Wissensch aft " warte te auf 
die Medien tec hniker ein um fangreiches 
Programm. 

Seit Ende der Sechziger Ja hre finden sich 
die "Medientechniker an Universitäten und 
Hochschulen" zu regelmäßig em Erfah­
rungsaust ausch zusammen. So war es für 
die Mitglieder dieses Fachv erband es 
schon seit geraumer Zeit wichtig, sic h 
über die Method en und Produktionen des 
zentralen " Instituts für den Wissenschaft­
lichen Film " in Göttingen zu informieren. 

Der Teiln ehmerkreis hatte sich gegenüber 
früheren Tagungen deutli ch erweitert: ne­
ben Medientechni kern und Mediendid akti­
kern aus dem Bereich der Hochschulen 
und anderer Einrichtungen im terti ären Bil­
dungsbereich waren auch Interessenten 
von Bundesanstalten, von Land esbildstel­
len ebenso wie von Herst ellerfirmen ge­
kommen. Sie alle inf ormi erten sich einge· 
hend über die techn isc hen und ges talteri­
schen Möglichkeiten des Inst itut s, zu des­
sen "Abnehmern" viele von ihnen au fgrund 
ihrer Tätigkeit in zentra len Medieneinrich­
tungen gehören. 

Neben Fachgesprächen zu medientechni­
schen Fragen und Diskussionen über Pro­
duktionsbeispiele des IWF - spezie ll aus 
dem Bereich der Computergrafik und der 
Bildplat te - sowie über einige interessan­
te Projek te und Prod uktionen von Teilneh­
mern - auch au f "a lte n" Medien - stan­
den Refera te zu einsc hlägigen Themen im 
Zentrum der Tagun g: 

Minister iald ir igent Dr. H.-G. Rommel 
vom Bundesm in isterium für Bil dun g 
und Wissenschaft (BMBW) gab den 
Teilnehmern einen Uberblick über die 
um fangreichen Aktiv itäten des Bun­
desminis ters zu Fragen der Medien­
didakti k und Medienpädagogik; 

Pro f. Dr. J. Hüther von der Universität 
der Bund eswehr in Neub iberg sprach 
über konkrete Möglichk eit en der Me­
dienpädagogik gegenüber den "neuen" 
Medien; und 

Dr. J. Ensthaler von der Technischen 
Universität Braunschweig stellte aus­
führl ich die vielfältige Problemat ik des 
Medienrechtes, vor allem im Bereich 
des Urheberrecht es, dar . 

Dr. H.-K. Galle - Direk tor des IWF 
bei der Eröffnung der Generalversammlung 
der Int ernat ional Scientific Film 
Associa tion (lSFA). 

Auf breit es öffentliches Interesse 
stieß der IAM HIST Kongreß am IWF. 
Hier der NDR bei Aufnahmen. 

Ihren Abschlu ß fand die Tagung am 20. 
September 1985 am Hochschulinternen 
Fernsehen (HIF) der Georg-Augus t·Univer­
sitä t Göttingen. 

Ein Tagungsband über " Neue ' Medien in 
der Wissenschaft " ist geplant. 

ISFA 

Den Absch luß des Tagungsreigen am IWF 
bild ete vom 23.-27. September 1985 die 
Int ernational Scienti fic Fil m Associat ion 
(ISFA). Die Gäst e - alles Mitglieder der 
ISFA - bereit eten während der einwöchi­
gen Tagun g den 1986 in Leningrad stattf in­
denden Kongreß der ISFA vor. 

Neben der "General Assembl y" sowie 
den Kom iteesit zungen .Forschun qsfil rn" , 
.Hocnschutunterrtcntsfltrn" und "Populär­
wissenschaftl icher Film" wurde den 
Gäst en aus dem int ernationalen Ausland 
ein umfangreiches Rahmenprogramm mit 
Vorträgen und Demonst rati onen gebot en. 
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Bildplatten im Hochschulbereich 
IWF als Clearing-Stelle vorgeschlagen 

Rund 100 Teilnehmer aus sieben europä­
ischen Ländern nahmen am 12.113. März 
1986 an der Tagung "Bildplatten im Hoch­
schulbereich" im Institut für den Wissen­
schaftlichen Film (IWF) in Göttingen teil. 

Dieses Treffen führte alle diejenigen erst­
mals zusammen, die sich bereits jetzt oder 
in absehbarer Zukunft aktiv für den Einsatz 
der Bildplatte in der Wissenschaftlichen 
Lehre, Forschung und Dokumentation en­
gagieren. Dazu gehören zum einen Anwen­
der und Produzenten aus dem universitä­
ren Raum, zum anderen die einschlägige 
Industrie und Verlage. 

Unsere Erfahrung nach eineinhalbjähriger 
intensiver Öffentlichkeitsarbeit zur Ein­
führung der ersten IWF-Bildplatte "Cell 
Biology" haben deutlich gemacht, daß nur 
durch eine enge Kooperation aller oben­
genannter Gruppen die spezifischen Vor­
teile für die Hochschule erschlossen wer­
den können. 

Ziel der Tagung war es einen ersten Erfah­
rungsaustausch zu initiieren sowie geeig­
nete Kooperationsmöglichkeiten zur Im­
plementation der Bildplatte im Hochschul­
bereich zu erarbeiten. Ein erster Schritt in 
diese Richtung fand statt: das IWF wurde 

Hogrefe International 

Als internationale Fachbuchhandlung für Psychologie sind wir spezialisiert auf 
den Vertrieb von Büchern und Zeitschriften aus dem Bereich der wissenschaftli­
chen Psychologie und ihrer Nachbarwissenschaften (Human Sciences). 

Wir vertreten die wichtigsten amerikanischen und britischen Verlage. z.T. ex­
c1usiv, z.B.: 

ACil.<i~lYlicpress Oxford University Press 
AIT1~ric:(m.E~y~b..Q.1QgicalAssociation Plenu_m PublishingJ::orp 
Carnb.DQgdJQiversity Press Sage EublicatiQ.ns 
L. ErlbaumAssociatcs J. Wiley & Sons 
u.v.a. 

Die Neuerscheinungen dieser Verlage erhalten wir sofort nach Erscheinen und 
können diese direkt ab Lager liefern. Wir führen ständig einen Bestand an meh­
reren tausend Titeln. Aktuelle Informationen über die Neueingänge stellen wir 
Interessenten auf Anforderung gern kostenlos zur Verfügung. Natürlich besor­
gen wir auch alle anderen lieferbaren Bücher, in der Regel zu Originalpreisen 
(umgerechnet zum Tageskurs plus Mwst) und ohne lange Wartezeiten. 

Außerdem veranstalten wir nach Absprache Ausstellungen bei psychologi­
schen Instituten und Bibliotheken und bieten so die Möglichkeit, sich über 
Neuerscheinungen nicht nur durch Kataloge zu informieren. sondern die 
Bücher selbst in die Hand zu nehmen, bevor eine Entscheidung über den 
Erwerb getroffen wird. 

Daneben liefern wir auch alle für Psychologen wichtigen Zeitschriften. Beson­
ders interessant ist unser Angebot für die Zeitschriften der ,,American Psycho­
logical Association", für die wir in Europa als Repräsentant tätig sind. Bitte for­
dern Sie unsere aktuelle Preisliste an. 

Machen Sie von unserem Leistungsangebot Gebrauch. Schreiben Sie uns bitte 
oder rufen Sie einfach an. 

Hogrefe International· Stuttgart -Toronto- Lewiston, NY 
Auslieferung: Rohnsweg 25 . 3400 Göttingen . Tel.: 0551/54044 

während des Tagungsverlaufes mehrfach 
als prädestinierte ClearingsteIle für den 
Informationstransfer in Sachen Bildplatte 
vorgeschlagen. Man kann nur hoffen, daß 
etwas daraus wird. 

In Kürze wird auch zu diesem Kongreß 
ein Tagungsband erscheinen. 

Psychologie und Video 

Jahrestagung des IAAPP 

Die Videotechnik gewinnt auch in der 
Psychiatrie und Psychotherapie zuneh­
mend an Bedeutung. Vielfältige Einsatz­
möglichkeiten finden sich in der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung, Diagnostik, Thera­
pie und in der Forschung. Der Vorteil der 
Videotechnik etwa in der Langzeitbetrach­
tung oder Kontrolle therapeutischer Pro­
zesse ist offensichtlich, aber auch die 
Prüfung der Effizenz verschiedener thera­
peutischer Verfahren kann durch entspre- •• 
chende Aufnahme- und Auswerttechniken 
unterstützt werden. 

Neben mediendidaktischen Fragen der 
universitären Ausbildung widmet sich der 
seit 1977 bestehende Internationale Ar­
beitskreis für Audiovision in Psychiatrie 
und Psychotherapie (/AAPP), der am 12.113. 
Mai 1986 anläßlich seiner 11. Jahresta­
gung im IWF in Göttingen zu Gast sein 
wird, auch psychologischen, ethischen, 
juristischen und technischen Problemen 
des Einsatzes von AV-Medien für Lehre 
und Forschung. 

Die Analyse von Video-Aufzeichnungen ist 
auch bei psychopathologischen Phäno­
menen bedeutsam; so können z. B. ver­
bale als auch nonverbale Interaktionen 
und Einzelphänomene in Einzelschritten 
untersucht werden. In der Therapie - ein 
anderer wichtiger Einsatzbereich der Vide­
otechnik - wird sie z. B. als eine Methode <.. 
das audiovisuelle feedback eingesetzt. 

Diese Problembereiche werden auch Ge­
genstand der Vorträge, Arbeitsgruppen 
und Diskussionen auf der Göttinger 
Tagung sein. Sie bietet darüber hinaus 
selbstverständlich auch die Möglichkeit zu 
einem umfassenden Meinungs- und Infor­
mationsaustausch über das weite Spek­
trum der Einsatz- und Anwendungsmög­
lichkeiten von AV-Medien in Psychiatrie, 
Psychotherapie und den angrenzenden Be­
reichen. 

Anmeldungen - auch für Vorträge ­
nimmt Herr Dipl.-Psych. H.-J. Pils, Tel. 
0551/202-170 oder auch im Sekretariat 
Frau Pohl, Tel. 0551/202-171, entgegen. 

Weitere Informationen durch: Hans-Joa­
chim Pils (Tel.: 0551/202-170 oder 171) 
und Bärbel Geiß (Tel.: 0551/202-220 oder 
219). 
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Professor Dr. G. Wolf
 
Der Pionier des wissenschaftlichen Films wird 75!
 

Am 27. Dezember 1985 feierte Professor Dr. Gotthard Wolf seinen 
75. Geburtstag. Der ehemalige Direktor und Gründer des Göttinger 
Insti tuts für den Wissenschaftlichen Film (IWF) gilt we it über die Gren­
zen der Bundesrepublik hinaus als der Pionier wissenschaftl ichen 
Filmschaffens. Seine Verdienste werden vielfach gewürdigt - u. a. mit 
der Verleihung des Großen Bund esverd ienstkreuzes. Unter se iner rund 
20jährigen Leitung gelangte das IWF zu internationalem Ansehen. Als 
Leiter der Abteilung "Technisc her Forschungsfilm" der ehemaligen 
Reichsanstalt für Fil m und Bild in Wissenschaft und Unterricht (RWU) 
hatt e Prof. Wolf unmittelbar nach dem Kriegsende damit begonnen, 
seine Idee von einer zentralen, sta at lichen - aber auch internat ional 
w irkenden - Filminst itution in die Tat umzusetzen. 1952 gründete er 
die ENCYCLOPAEDIA CINEMATOGRAPHICA (EC), als deren Editor er 
bis 1977 Sorge trug , daß tausen de wissenschaftlicher 
un iversale Filmsammlung eingebracht wu rden. 

Film e in eine 

Auch heute noch spürt man im Gesprä ch 
mit Prof. Wolf, daß sein Beruf für ihn eine 
"Berufung" war , obwohl er es sich an sei­
ner Wiege nich t hätte träumen lass en, daß 
er einmal sein Leben dem Film widm en 
würde, erzählt er heut e schmunzelnd . In 
Schl esi en gebore n, hatte Gotthard Wolf 
1936 seine Heim at verlassen und als 
promovierter Elektroing enieur in Berl in bei 
der " Reichss te lle für den Unterr icht sfi lm" 
mit der Filmarbeit begonnen. " Es war wo hl 
eher ein Zufall , daß ich zu dieser Stelle 
kam," erinner t er sic h. Damals war das 
Medium Fil m noch stark mit Vorurteilen 
bela stet. Die erst e deu tsch e Filmvorfüh· 
rung veranstalteten die Brüd er Sktad a­
nowsky am 1. November 1895 in Berlin. 
Noch war der Film eine bloße Jahrmarkt­
sensation, aber parallel zu mehr oder min­
der seriösen Unterhaltu ngsstreifen der 
ersten Stu nde entstanden bereits Filme 
mit wissenschaftl icher Ambit ion. Vorur­
te ile gegenüb er dem Film exist ierten noc h 
in den 30e r Jah ren, zu sta rk war die Angst 
vor sein er illusionierenden Wirkung. Es 
war damals kein esfalls ein Ruhm esblatt , 
sich dem Film zu w idm en. Es galt als o von 
Anfang an, tiefsitzende Vorurteile von Wis­
sensc haftlern zu überwinden, bevor die 
wissenschaft liche Kinematographie ihre 
heu t ige Anerkennung fand . Hierbei hat 
Prof. Wolf s ich Verdienste erworben . 

Nach dem Krieg stel lte er zunächst d ie 
Arbeitsfähigkeit seiner in den Raum Göt­
t ingen ausgelage rten Abteilung .Techni ­
sche r Forschungsfi lm" unter den schwie­
rigs ten Bedin gungen wiede r her. Zu dieser 
Zeit muß te natür lich verstärkt um Auft räge 
geworben werde n, denn viele Universitä­
ten hatten andere Sorgen als die Film pro­
duk t ion. Nur unermüdl icher persönli cher 
Einsatz mac hte die Au fnahm e normaler 
Arbeit wie der mög lich. Es gela ng Prof. 
Wolf und seinen Mitarbeitern den Fächer­
kata log in wenigen Jahren we it übe r die 

Pro f. G. Wolf , Direktor des IW F 
von 1956 - 1976. 

Techn ischen Wissenschaf ten hinaus aus­
zudehnen. Durch Forschungsaufnahmen 
- insbesondere in der Biologie und Medi· 
zln - wurden Vorgänge sichtbar, die mi t 
dem bloßen Auge nicht zu erkennen sind. 
Den stre ngen Gesetzen der Wissenschaft 
folgend nutzte das Team um Wolf die 
techn ischen Mögl ich keiten des Fi lms, 
etwa durch Zeit raffung oder -dehnung 
Bewegu ngen langsamer oder sch neller 
ersc heinen zu lassen. So ents tanden z. T. 
unwiederholb are Dokum entat ionsau fnah­
men. Mit der Ausweitun g der Arbeit der 
Abt eilung "Tech nischer Forschung sfilm" 
auch auf andere Fachgebiete nahm ein 
Verselbständ igungsprozeß seinen Anf ang, 
der 1956 in dem autono men Inst itut für den 
Wi ssenschaftl ichen Fi lm fortgefüh rt wer­
den sollte . Zunächst blieb sie jedoch eine 
Abt ei lung des 1950 gegründeten " Instituts 

für Fi lm und Bild in Wi ssenschaft und 
Unterr icht (FWU)" , einer für das Bund es­
gebiet und Westberlin zus tän digen ge­
meinnützigen GmbH mi t Sit z in München. 
Finanziert wurde das neue Inst it ut über die 
Schu l-Etats der Kultu sm inist erien. Doch 
berei ts 1951 stell ten die Vert reter der Bun­
des länder in der FWU·Gese lischa fte rver· 
sam mlung " in stei gendem Maß Wider­
stand" dagegen fest. Darauf hin bemüh te 
sich Gotthard Wolf, die Fi lmprodukt ion für 
Forschung und akademischen Unterricht 
au f eigene Füße zu stellen. Diese Bernü­
hungen mündeten in die sukzessive Ver­
selbständ igung der Abtei lung " Hochschu­
le und Forschung ", wie sie nach dem Krie­
ge hieß: Zunächst eine Zwe igniederlas­
sung des FWU wurde sie am 1. Apri l 1956 
vollends aut onom. Prof. Wolf heute: .Elner­
sei ts war die Ablösung für uns existentiell 
wich tig , anderersei ts war es auch ein 
schmerzhafter Prozeß!" . 1956 wurde Prof. 
Wolf zum Direktor des nunmehr selbstän­
dig en Insti tuts für den Wissenschaftl ichen 
Film ernannt. Auch das 1961 fertiggestell­
te neue Institutsgebäud e am Nonnenstieg 
ist seinem zähen und unermüdlichen Ein­
sa tz für die Bereit st ellung finanzieller Mit ­
te l zu verdanken. Es bot zum ersten Ma l 
auch die räumli chen Voraussetzung en für 
eine breitangelegt e Filmproduktion .. . 
und für eine ausgeweitete Fortführung sei­
nes Lebenswerkes, der ENCYCLOPAEDIA 
CINEMATOGRAPHICA (EG). Die EC ist 
einem aus Filmen best ehenden wissen­
schaftlichen Wörterbuch vergleichbar. Die 
Samm lung von Filmdokumenten enthält 
deshalb auch nur Produktionen, die stren ­
gen wissenschaftlichen Maßs täben genü­
gen. Die Idee zur Gründung eine r so lchen 
Fil menzyklopädie kam Prof. Wolf schon zu 
Beginn der 50er Jahre, als ihm die Flüch­
tigk eit viele r Bewegu ngs prozesse immer 
deutl icher wurd e. Der Film aber kann sie 
nicht nur fixieren, sondern darüber hinaus 
oft auch erstmals durch kinematog raphi· 
sch e Spezialtechniken sichtbar machen. 
Dieser Sachv erhalt grün dete in die Schluß· 
folg erung: "Die Wissenschaft brau cht Ge­
neralarchive von Bewegung svorg ängen in 
Form des Films." 

Heute nach rund 35 Jahren umfaßt die 
Enzyklopädie 2900 Wissenschaftsf ilme 
aus den Sekt ionen Biologie, Ethnologie 
und Tech nische Wissenschaft en, die in 
17 Archiven in Europa, Amerika und Asien 
Iür Wi ssenschaf tl er zugänglich sind. 

Alle IWF-Mitarbeiter wünschen dem Jubi­
lar für sei nen weiteren Lebensweg alles 
Gut e. 

11 



Biologie 

Mikrobiologie 

Erkenntnisse durch Video 

Zu den wichtigsten Bodenschädlingen 
gehören die Nematoden. Sie verursachen 
bis zu 40 Millionen DM Ertragseinbuße pro 
Jahr in der Bundesrepubl ik bei der Zucker­
rübenernte. Da sie aufgrund ihrer ent­
wickelten Anpassung an die Wirtspflanze 
sehr schwer zu bekämpfen sind , waren in­
tensive Grundlagenforschungen nötig um 
ihnen auf die Schliche zu kommen. Viele 
Fragen sind aber immer noch ollen, weil 
die Analyse auf optische Grenzen st ieß. 

Selbst mit optimaler Interferenzoptik und 
speziellen Beobacht ungskammern war 
das Verhalt en der Infektionslarven von 
Heterodera schac htii und die Entwicklung 
ihrer Nährzellensysteme nur schemenhaft 
zu erkennen. Elekt ronenmi kroskopi sche 
Untersuchungen lie ferten zwar erste Hin­
weise, doc h viel aufsc hlußreicher wären 
Analysen am lebenden Objekt. 

Seit neuestem bietet aber nun die Kon­
trast steigerung der Videotechn ik Mögli ch· 
keiten solche Prozesse wesen tl ich besser 
durch das Lichtm ikroskop zu erfasse n. 
In Zusammenarbeit mi t Prof. Dr. U. Wyss 
und Dr. U. Zunke, Inst itut für Phytopatholo­
gie, Universität Kiel, die übe r eine speziell 

Das für di e Film aulnahm en verwende te hochauflösende Videosy stem . .. 

für diesen Fragenkomplex zusarnrnenqe­ Nahrungsaufnahme. Erst mals wu rden die 
stell te 875·Zei len Videotechni k verfügen, Kerne der bete ilig ten Drüsen und der 
hat das IWF nun einen Film zum Ver­ Verlauf der Sekreti onsflü sse sichtba r. 
halt en der Nematoden im Inneren von Wur­ Neu war für die Wissenschaftler auch, daß 
zeln herausgegeben Heterodera schachtii das in das Nährzellensystem der Wirt s­
(Nematoda). Verhalten im Inneren von Wur· pf lanzen (Chenopodiaceen. Cruciferen) ab­
zein (Raps) (E 2904). Er zeig t neue wis­ geso nder te Sekret zu einem Röhrchen er­
sensc haftl iche Erkenntnisse über die Vor­ härtet, durch das tief aus der Wirtszelle 
gänge im Saugapparat des Nematoden Nahrung aufgesogen werden kann. 
während der Speichelabgabe und der 

.. . erlaubt Einb li cke in die Vorgänge im Saugapparat des Nematoden während der Speichelabgabe und der Nahrun gsaufn ahme. Hier 
eine Infekt ion slarve von Heterodea sch achtii bei der Nahrungsaufnahme. 
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Hochwertiger Unterrichtsfilm 

Einen Preis im Wert von 5.000.- DM 
erhielt der IWF-Film Die Entwicklung des 
Schachtelhalms (C 1523) auf dem spani­
schen Filmfestival "VIII. International 
Week of Scientific Film", Ronda, in der 
Kategorie Unterrichtsfilm. 

Der Film zeigt in rund 15 Minuten eine um­
fassende Darstellung der Gametophyten­
und Sporophytengeneration am Beispiel 
von Equisetum hyemale, ergänzt durch E. 
arven se. Sie enthält u. a. die Sporen­
abgabe und -keimung, Wachstum des Pro­
thalliums, Spermatozoidentlassung und 
-bewegung, Wachstum des Sporophyten 
aus dem Archegonium des Gametophyten, 
Entschachtelung der fertilen und sterilen 
Triebe, sowie deren Verzweigung, Mopho­
logie der Rhizome. 

Mathematik 

Der Eiffelturm von Kassel 

Neuer computergrafischer Film 

Nach der Zusammenarbeit des IWF mit 
der Bremer Forschungsgruppe "Komplexe 
Dynamik" um Prof. Dr. H.·G. Peitgen und 
Dr. P. H. Richter, die weit über die Grenzen 
der Bundesrepublik mit ihren faszinieren­
den Computerbildern zur Theorie der Pha­
senübergänge von sich reden machte, 
geht jetzt auch in Kassel das Chaos um. 

Der Grafikcomputer erlaubte den Kasseler 
Forschern W. Beau, Dr. W. Metzler und A. 
Ueberla erstmals die Tür zur zweidimensio­
nalen, diskreten Chaostheorie zu öffnen. In 
der Koppelung zweier eindimensionaler 
Gleichungen entstand eine Struktur, die 
sie "La Tour Eiffel de Cassel" nannten. 
Und sie gewannen mit ihren .Eiffelturrn­
Gleichungen" auch bereits analytische 
Ergebnisse, mit denen man hofft, dem 
Chaos der natürlichen Welt eines Tages 
näherzukommen. 

Erstmals wurde nun in diesem Zusammen­
hang von Dr. W. Metzler ein Forschungs­
antrag an die DFG gestellt, der als unerläß­
liches Analysemittel den Film in die 
Mathematik integriert, denn so hoch die 
Rechenkapazität der eingesetzten Compu­
ter auch ist - zu einem sequentiellen Dis­
play der Einzelbilder reicht sie hier noch 
nicht aus. IWF-Mathematiker W. Große 
wird dieses weitere computergrafische 
Filmprojekt "Der Weg zum Chaos" gemein­
sam mit dem Kasseler Dreierteam realisie­
ren. Auch hier sind mit Sicherheit wieder 
Bilder von faszinierender Ästhetik zu 
erwarten. 

Über die Schwebfliege Syrphus baltentus wurden jetzt am IWF eine Reihe filmischer 
Dokumentationen dieses extrem schnellen Tieres veröffentlicht. In Kooperation zwischen 
Dr. G. Gries und Dr. W. Sanders, Institut für Forstzoologie der Universität Göttingen, 
und dem IWF wurden bisher die Filme "Schlüpfen aus der Puppe", "Eiablage" und 
.Putzverhelten" fertiggestellt. Weitere Produktionen über die Schwebfliege sind geplant. 

Der Eiffelturm von. Kassel ... 
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Ingenieurwissenschaften 

Verschleiß kostet Milliarden 

Film über Verminderung von Reibung 

Reibung und Verschleiß verursachen enorme volkswirtschaftliche Kosten. Experten 
schätzen sie heute auf einen Gesamtwert von 40 Milliarden DM im Jahr allein in der 
Bundesrepublik. Die zahlreichen Ergebnisse der vom BMFT geförderten Forschungs­
projekte zur Verminderung von Reibung und Verschleiß auf dem Sektor der Ingenieur­
wissenschaften, Fachgebiet Tribologie, zeigen, daß sehr viel zur Eindämmung dieser 
Unkosten getan werden kann . 

In diesem Zusammenhang entsteht am 
IWF in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. E. 
Gülk er und Dr. J. Hans en, Mitgl ieder der 
Tribolog ischen Gesellsch aft und mit Un­
terstützung des BMFT ein Film. 

Dieser geht anhand von Beispielen auf d ie 
Ursachen der zur Zeit du rch Reibun g und 

Verschleiß entstehenden hohen Unkosten 
ein. Darüber hinaus wird der Zuschau er 
über die grundlegenden techni sch-wissen­
schaftli chen Maßnahmen informiert, die 
Verluste durch Reibun g und Verschl eiß 
systemat isch senken könn en. Dies wird 
mit zahlreichen anschaulichen, techni­
sche n Verbesserun gsbeispielen belegt. 

Durch Verschleiß werden Mil/iardenverluste verursacht . . . 

Das tiefste Loch 

450 Millionen DM läßt sich Forschung s­
minis ter Heinz Riesenhub er das "K onti­
nentale Tiefbohrprogramm" (KTB) kosten, 
in dem eine Bohrung von 15 km ein räum­
liches Abbild der Erdkru ste und ihrer 
Dynamik ermög liche n soll. Das IWF wird 
das lang jährig e Forschungsprojekt mit 
monographischen Fil mdokumentation en 
begleiten. Filmaut or ist Prof essor H.-J. 
Behr von der Universität Gött ingen, 
der wissenschaftl icher Projektl eit er im 
KTB ist. 

Noch steht nicht einmal fest , ob das Loch 
im Schwarzwald oder der bayr ischen 
Oberpfalz gebohrt werden wird , aber die 
wissens chaftlichen Voruntersuchungen ­
in der Form seismographischer Analysen 
- sind bereits voll im Gange; die IWF-Auf­
nahm en hierzu bereit s abgeschlosse n. 

Effektiver durch Computer 

Aut omatisches Vermessen von Werk­
stücken z. B. bei comp utergesteuerter 
spanender Bearbei tung erlaubt die pro­
zeßintermittierende Werkst ückmessung. 
Sie ermöglicht das aut omatische Ver­
messen der Produkte zwisc hen den ein­
zelnen Bearbeitungsschritten sow ie eine 
Reihe anderer Kontroll - und Uberwa­
chungsfunkt ionen. Dieses Fert igungsüber­
wachun gsverf ahren ist sowohl für die 
Werkst att als auch für die Serienfert igung 
geeignet. 

Der Film Prozeßintermillierende Werk­
stückmessung auf NC-Bearbeitungszen· 
tren (C 1585) stellt dem Betra chter das 
Gesamtsystem vor, demonstriert die hohe 
Meßgeschwind igkei t und den hohen Aut o­
matisierungsgrad und verdeutl icht d ie 
durch prozeßint ermitti erende Werkstück· 
messung mög liche Produktions- und Qua­
lit ätssteigerung . 

Ausgezeichnet . . . ! 
Das" Technical and Design Film Festival" 
feierte vom 25.-30.3.1985 sein zehntes 
Jubiläum in Budapest. Auch in diesem 
Jahr brachte es den internationalen Gä­
sten wieder einen umfassenden Über­
blick über den neuesten Stand des Films 
in den Ingenieurwissenschaf ten. 

Das IWF war tradilionsgemäß mit einer 
Reihe von Produktionen vertreten, von 
denen der Film "Bleischrotherstellung 
nach dem Turmgießverfahren" (C 1547) 
den ersten Preis in der Kategorie der Un­
terrichtsfilme errang. 

Blattfeder aus 
Glasfaserkunststoff 

Für den mode rnen Glasfas erkunst stoff 
(GFK) finden sich immer neue Anwen­
dungsge bie te. So sind z. B. bei LKWs Ent­
wicklungen im Gange, die üb liche n Blatt­
federn aus Stahl dur ch Glasfaserkuns t­
sto ff zu ersetzen, denn die Vorte ile sind 
offensicht lich : Blattfedern aus GFK brin­
gen eine erhebli che Gewich ts reduzierung 
und erhöhte Bruchsi cherheit mit sich. 
Währ end beim Bruch einer Stahlfeder die 
Radführ ung verlorengeht, erfo lg t bei Glas­
fase rkunststoff nur ein partieller Bruch 
einzelner Fasern. Die Funkt ion der Feder 
bleibt erhalten. 

Dies zeigt eine fi lmische Forschungsdoku­
mentation über glas faser verstä rkte Blatt ­
federn auf dem Prüfst and, die das IWF 
herausgegeben hat. LKW-Blattfeder aus 
Glasf aserkunststofl auf dem Prüfstand, 
(C 1603), Autor Dipl.-Ing. M. Kampke, Uni­
versi tät Kassel. 
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Ein Filmteam bei Ausgrabungen von Pfahlbauten am Federsee 

Archäologie 

Bergung von Vergangenem 
Dokumente archäologischer Arbeit 

Im Kinosaal des neu eröffneten Halthabu-Museurns können die Besucher die 1979 
erfolgte Bergung eines Wikingerschiffes nachvollziehen. Hier ist die Kurzfassung 
des IWF·Films G 219 "Wikingerhafen - Wikingerschiff, Archäologische Untersuchungen 
in Haithabu" zu sehen , der die spektakulären Arbeiten der Schleswiger Archäologen 
am Grunde des in die Schlei getriebenen Bergebauwerkes für Forschung und Lehre Iest­
hielt. Ein nächster Film zur Konservierung und Restaurierung der Funde (Autor: Prof. 
K. Schietzel) wird vorbereitet. 

IWF-Kamerateams beobachten im Auft rag 
des Stuttgarter Land esdenkmal amtes 
baden-w ürt ternbe rqlsche Archäologen bei 
der Erforschung von Pfahlbauten in Ober­
schwaben und am Bodensee (DFG-Schwer­
pu nk tprogramm " Sied lungsaarchäologi· 
sehe Untersuchungen im Alpenvor land"). 
Eine film ische Grabungsdokumentat ion 
aus dem ana tolischen Bereich ("Demi r· 
c ihüyük " , Grabung sprojekt des Deutschen 
Archäologi schen Inst it ut s. Autoren: Prof. 
M. Korfmann und J. Thornstedt) wurde 
soeben abgeschlos sen. Die didaktischen 
Passagen dieses Fil ms (Modell des Gra­
bungsobjek tes , "Gang durch die Sch ich· 
ten" im Überblendungstrick etc .) dürfte n 
auch für kü nft ige Archäologi efilm-Projekt e 
in teressant sein, z. B. fü r das bereit s be­
gonnene Projekt "skythen" (Prof. R. Roll e). 

Das IWF - als das zent rale bund esdeut­
sch e Institu t, das wissenschaf tl iche Filme 
herstellt - pla nt auc h we iterhin mit Archä· 
ologen in Koop eration zu treten. Für Gra­
bungsprojekte im Ausl and kann es Aus­
rüstungen zur Verfügung st ellen, es bie­
tet seit zwei Jahren Filmkurse für selbst Regelmäßiger Festungsgrundriß als Grabungsergebnis (DemircihOyOk) 
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filmende Archäologen und prüft eingehen­
des Filmmaterial auf eine mögliche Ver­
öffentlichung oder Archivierung. 

Im Inland steht dem Archäologen der Auf­
nahmedienst des IWF direkt zur Verfü­
gung. 

Um auf die spezifischen Bedürfnisse ar­
chäologischer Filmarbeit besser eingehen 
zu können, würden wir gern in einen Ge­
dankenaustausch mit Ihnen treten: Dr. 
St. Dolezel (Tel. 0551/202-130) ... oder, 
wenn Sie Fragen und Anregungen von all­
gemeinem Interesse haben, so schreiben 
Sie uns einen Leserbrief. 

Zeitgeschichte 

Historikerkongreß 
Im Rahmen der außerordentlich gut be­
suchten Methodologie-Sektion "Film und 
Geschichtswissenschaft", von IAMHIST­
Präsident Doz. K. Fledelius geleitet, wur­
den IWF-Filmeditionen zur Zeitgeschichte 
kritisch gesichtet und in Kurzvorträgen 
analysiert. Unter den Vortragenden war 
auch Dr. St. Dolezel. 

Fachbeirat Zeitgeschichte 

Neue Schwerpunkte gesetzt 

Auf Anregung des Wissenschaftlichen Bei­
rates des IWF konstituierte sich - wie 
auch bereits in einigen anderen Fächern 
- ein Fachbeirat für Zeitgeschichte. Neun 
Zeithistoriker aus Hochschulen und außer­
universitären Forschungseinrichtungen 
konnten gewonnen werden: 

Prof. H. Bodensieck (Dortmund), Prof. M. 
Hagen (Göttingen), Prof. L. Herbst (Mün­
chen), Prof. F. Kahlenberg (Koblenz), Dr. W. 
van Kampen (Berlin), Prof. E. Opgenoorth 
(Bonn), Prof. B. Sösemann (Berlin), Dr. K. 
Stamm (Köln) und Prof. R. von Thadden 
(Göttingen). Die Fachbeiräte nahmen einen 
Tätigkeitsbericht entgegen und diskutier­
ten künftige Arbeitsprojekte. Im Mittel­
punkt der Diskussion standen folgende 
Vorschläge: 

1. Wahlkampf in der Frühzeit der Bundes­
republik ., '. J" 

m.,,-: "",", . 
2. Westintegration und Kalter Krieg 

3. Oral History 

Die ebenfalls diskutierte Möglichkeit, zur 
Geschichte der 50er Jahre die Archive 
der Fernsehanstalten (Tagesschau etc.) 
zu nutzen, dürfte im Fach auf besonderes 
Interesse stoßen. 

Jahresarbeitsbericht 

Das IWF hat im Jahr 1984 rund 130 Filme 
veröffentlicht und in sein Vertriebssystem 
übernommen, während weitere 173 Film­
projekte in Arbeit waren. 

Wie der Jahresarbeitsbericht 1984 des In­
stituts weiter ausweist, halten mit Blick 
auf das Ausland die Bemühungen an, von 
unterrichtsrelevanten Titeln möglichst 
auch fremdsprachige Fassungen herzu­
stellen: so wurden 26 Filme in spanischer 
und 13 Filme in englischer Sprache her­
ausgegeben. Andererseits hat das IWF 18 
Filme gekauft, die von externen Produzen­
ten hergestellt wurden. Somit stehen dem 
Vertrieb gegenwärtig insgesamt 6.121 Titel 
zur Verfügung. 

Verkauft wurden im Berichtsjahr 1.068 Fil­
me, per Verleih gingen 23.735 Filme an 
Kunden. 

Aber das IWF produziert und vertreibt 
nicht nur Filme, sondern entwickelt auch 
technische Einrichtungen zur Effektivie­
rung seiner Filmproduktion. 1984 wurden 
in diesem Zusammenhang von IWF-Mit­
arbeitern 15 film- und videotechnische 
Apparaturen entwickelt und gebaut. 

Darüber hinaus haben IWF-Mitarbeiter 
1984 an 24 Fachkongressen teilgenommen 
und 19 internationale Filmfestivals mit 114 
Filmen beschickt. 

Vertrieb 

Kompaktwissen 
Medienpaket im Verkauf 

In einer einmaligen Verkaufsaktion 
bietet das IWF den erfolgreichen 
Filmkurs "Mikroprozessor/Mikro­
computer" als Videopaket mit Be­
gleitbuch an. 

Zwei VHS-Kassetten (Gesamtspiel­�
dauer 6 % Stunden) und das Begleit­�
buch "Keine Angst vor dem Mikro­�
computer" informieren zum Preis� 
von 395,- DM alle, die beruflich und� 
privat mitreden wollen - wenn es� 
um Mikrocomputer geht.� 

Das Medienverbundprojekt wurde� 
durch das Bundesministerium für� 
Bildung und Wissenschaft (BMFT)� 
gefördert.� 

Bestellen können Sie das Lernpro­�
gramm "Mikroprozessor/Mikrocom­�
puter" beim IWF. Schicken Sie nur­�
den Bestellzettel der Beilage bis 31.7� 
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